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Johannes Lähnemann

Interrelıig1öse Z/ugänge ZUT

[)as ema Mag zunächst verwundern Denn auf den ersten 16 scheıint
sıch die »ınterrelig1ösen ugängen« eher verschließen als
öffnen Ist S1C nıcht bestimmt VO  — der Leidenschaft des Glaubens den

Gott miıt der S1C sıch vehement anders relıg1öse /ugänge
richtet? Und 1St S1C nıcht als »hebräische Bıbel« (mıt ora Propheten
und »Sc  1iIten« der Septuagınta-Übertragung 11S Griechische) die
exklusıve Glaubensgrundlage des Judentums als Heılıge Schrift des Al-
ten und Neuen Testaments die exklusıve Glaubensgrundlage des ( Ahrıs-
tentums?
Andererseıts g1ibt 6S viele Muslıme nıcht 1Ur solche mystischer Irgs
dıtıon dıe selbst MmMIt Interesse ora Psalmen und vangelıum lesen
und daraus geistlichen und moralıschen Gewıinn ziehen Mahatma (jJan-
chı Zeıt SC1INECS Lebens bewusst 1N! hat dıe Bergpredigt Jesu als
zentralen Bezugstext für SCIMN gewaltloses Handeln ernst
Buddhistische Führungsgestalten WIC der alaı ama lesen regelmäßıig

der
[dDıe rage ach interrel1ig1ösen ugängen ZUT reißt i Span-
nungsfeld auf das folgenden rel Schritten beleuchtet werden col]
Es 1ST zunächst das Strukturverhältnis der Relıgionen zue1nander
reißen und daraufhın reflektieren Was 1eS$ für dıe Einstufung und den
Umgang mıiıt der bedeutet Dadurch werden wesentliche Voraus-

für den interrelıg1ösen Dıalog ber dıe geklärt Danach
sollen CIMNMSC Grundsätze interrel1g1ösen Umgangs mıt eılıgen Schriften
und spezıfısch der dargestellt werden. Es wırd dann ein kurzer
UÜberblick geboten, welche interrel1g1ösen Dimensionen sıch ı der
selbst finden Schliefßlic ist entfalten, WIC sıch interrel1z1öse Z/ugänge
ZUT mnıic  ar ges  en lassen — als Beıtrag Begegnung, Klärung
und Verständigung und verbindenden Erfahrungen zwıschen den elı-
g10NCH.

IDERN Strukturverhältnis der Relıgionen zue1nander und die

IDie geschic  ıch Abfolge der monotheistischen Relıgionen und iıhre
Entstehungsbedingungen SInd für die grundlegende ınstu  g der
wesentlıch
{Dıie jeweıls ere elıgı1on findet ıhren ffenbarungstexten die ent-
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scheıidende rundlage ıhrer aubDbens- und Lehrentwicklung. Die späte-
TeN rezıpleren die here/n heilıge/n Schrift/en, allerdings In ıhrer
Sichtweise, und reklamıiıeren für sıch auf der Basıs ıhrer spezıfischen Of-
fenbarungstexte die abschließende Wahrheit. Die er entstandenen
Religionen en demgegenüber Schwierigkeıten, die späteren Offenba-
rungsschriften anzuerkennen, weıl damıt ıhr abschließender eıls-
anspruch In rage gestellt wiırd und S1e sıch ure die spätere Sichtweise
unter eıner Perspektive »vereinnahmt« en, die in wichtigen Punkten
nıcht iıhrem Selbstverständnis entspricht. [Das udentum »braucht« das
Neue Testament nıcht, das Christentum ist ber den Ifenbarungs-
anspruch des Koran irrıtiert und kann dessen vehemente ehnung des
chrıistologischen ogmas zunächst 1Ur als Häres1e einstufen. Für den
siam ist die Prophetengeschichte mıt ohamme abgeschlossen und eın
späterer Heilsanspruch wWwIe der Baha  I443)  Jlahs (1im Jahrhundert) damıt
abzulehnen
In der »Rückschau« werden die früheren heilıgen Schriften prinzıplell
pOosIitIVv gewürdıgt Es g1bt Tradıtionslinien, die 1n der »TICUEI1« eılıgen
Schrift aufgenommen werden. ber kommt Neu-Akzentuierungen,
Umdeutungen, mıt denen unterstellt wird, ass S1e den eigentlichen Sınn
des Reziplerten reffen
1ej]e Missverständnisse und Oberflächlichkeıiten 1m interrel1g1ösen
Dıalog rühren aher, dass dieses Strukturverhältnis nıcht wahrgenom-
INEeN und kritisch reflektiert wiırd.

Als Beıspiel: Der Glaube dıie Bücher Gottes, der dıie bıblısche Überlieferung e1n-
schließt, ist eın Glaubensgrundsatz 1Im Islam Deshalb sınd Juden und Chrıisten als
» L eute der Schrift« N der Sıiıcht des Islam Anhänger einer prinzıpilell anerkannten
Relıgıion. Als offenbarte Schriften gelten 1im Islam neben 100 sogenannten »Schriuft-
blättern« (u.a. Adam und Ibrahım/Abraham offenbart) Tewrat (Iora) Zebur (Psal-
ter), Indschil (Evangelıum) und Koran. Abgesehen VOoNn der historıischen Problematık.
dıe In dieser Sıcht steckt (wo bleiben die Schriıftpropheten der hebräischen Bıbel,
Paulus bedeutet diıese Überzeugung, dass dıe bıblische Überlieferung prıimär in
hrer Relatıon ZUT gültigen Offenbarungswahrheıit gesehen wird, WIeEe S1IE 1m Koran
präsent ist.! Von eiıner dıalogoffenen Posıtion. die aus biblischen Texten wertvolle
Inhalte auch für muslımisches Denken gewIinnen kann, bıs hın exklusıven Posıtio-
NCN reicht dıe Auslegung dieses muslımıschen Glaubensartikels.*
Anders geartet ist herkömmlıich der interrel1g1öse /ugang Von Seiten der »Ööstlıchen«
Relıgionen des Hınduismus und Buddhısmus. 1er o1bt nıcht dıe heilsgeschicht-
lıchen orprägungen, die für dıie monotheistischen Relıgi1onen kennzeichnend sınd,
sondern ıne orößere Offenheıt gegenüber verschıedenen relıg1ösen Zeugnissen. Eın
besonderes Beispiel da:  z ist der Reform-Hıinduismus. Für ıhn ist kennzeichnend,

Dies bedeutet auch, dass Judentum und Chrıistentum ZWi als göttlıche Relig10-
LICH gesehen werden, letztlich ber weıthın als unvollkommene Vorläuferreligionen
des Islam gelten.

So kann In eiınem AUS dem Türkıschen übersetzten islamıschen Katechismus
lapıdar heißen: »Mıt der Offenbarung des Quran wurden die Bestimmungen der A1ll-

deren dre1 Bücher aufgehoben« (Hasan Arikan, Der kurzgefasste Ilmıhal. Ilustriertes
Gebetbuch, hg. Verband der Islamischen Kulturzentren, Köln 1998, 19)
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dass westlich-philosophisches und spezifisch christlıches Gedankengut aufnehmen
und als mıt den urzeln indıscher Relıgion und Geıistigkeıit vereinbar erklären kann.}
SO führen etwa dıie Mönche der Ramakrıshma-Missıon auf ihrem täglıchen
Bettelgang außer der Bhagavadgıta IThomas Kempis’ Nachfolge Christi mıt sich.“
Und Gandhı kann hervorheben. »dass der Hınduismus keıine exklusıve Relıgion ist.
In ıhm ist Platz für dıie Verehrung aller Propheten der ganzch Welt.«>
Be1 Gandhı führt das dazu, dass sıch für seinen Weg gewaltloser Veränderung
auf den Buddha WIe auf Jesus beziehen kann und dıe Bergpredigt direkter und
ernster aufnımmt. als das 1mM Christentum herkömmlıich der Fall SCWCSCH ist.

Allerdings bleiben auch 1er Problemfragen für den Dıalog: erden be1
diesem en die Religionstradıtionen nıcht vermischt, dass S1e in
ıhren Eigenkonturen nıcht mehr hiınreichend erkannt werden? Und WwWI1e
kann 6S be1 der geschilderten Offenheit annn doch olchen Phänome-
NCN w1e einem exklusıven polıtischen Hınduismus kommen? Hıer wiırd
eutllıc ass ergänzend den trukturverhältnissen zwıschen den Re-
lıgıonen auch dıe geschichtlichen V orprägungen, Befruchtungen und
Belastungen 1im Miteinander, Nebeneı1inander und Gegene1lnander be-
denken sınd w1e etIW. Tendenzen ZU Antı-Judai1smus 1mM Neuen les-
tament der dıe des Kolonijalısmus In der Neuzeit.®©
Die geschilderten Strukturen und geschichtlichen Erfahrungen mMussen
bewusst und VOIN ıhrem Entstehungskontext her verständliıch gemacht
werden, eıinen interrel121ös fruchtbaren ugang ZUT ermöglı-
chen.

Grundsätze für das Verstehen bıblıscher usammenhänge
1m interrelı1g1ösen Kontext

er Umgang mıt der ist Teıl des Dıialogprozesses, der siıch 1mM
Jahrhundert ın vielfältiger Weiıse bılateral und multilateral zwischen den
Relıgionen entwıckelt hat Siıchtbar nıedergeschlagen hat sıch 7B in
den Dokumenten des 11 Vatıkanıschen Konzıils und 1mM Dıalogprogramm
des ()kumenischen Rates der Kırchen, muslimischerseıits In Bemühungen
des muslımıschen Weltkongresses. Akademische und gemeindlıche
Dıialogvorhaben g1bt 6S auf verschıedenen Ebenen, wobe!l auch der Sp1-

enauer dargestellt in Johannes Lähnemann, Weltreliıgıionen im Unterricht. Fıne
theologıische Didaktık für Schule, Hochschule und (Gemeiıinde. eıl Fernöstlıche
Relıgionen, Göttingen “1994, 5117

Vgl 'arl Martin Edsman., Die Hauptrelıgionen des heutigen Asıen, N dem
Schwedischen VO  —; Peter Smekal (UIB 448), Tübıngen 1976,

'ahatma Gandhi, Freiheit ohne Gewalt. Eıngel., übers. und hg Klaus Kloster-
meler, Köln 1968. 132

Hierzu ausführlıch Perry Schmidt-Leukel, Gott ohne Grenzen. Eıne christliıche
und pluralıstische Theologıe der Relıgionen, Gütersloh 2005, bes in den Kapıteln
N
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riıtuelle Austausch mıt den »Ööstlıchen« Religionen besonderes Gewicht
erhalten hat./
Dabe!1 hat sıch unter den länger 1m Dıalog Engagılerten eın oSs 1m
Umgang mıt den relıg1ösen Zentraltexten heraus geschält, das 1mM Be-
wusstsein der tradıtionellen Prägungen und Klassıfiızıerungen (und 1im
kritischen damıt) eıne inhaltlıche Begegnung bemüht ıst
Z/u einem dialogischen Umgang mıt den Grundlagentexten der Relig10-
nen gehö anacC sıch darın üben, mıt den Jeweıils anderen in ıhren
heilıgen Schriften lesen, sS1e weiıt WwWIe möglıch in iıhrem Selbstver-
ständnıs und 1mM Interpretationsraum der jeweılıgen Religionstradıtion
wahrzunehmen, 1eSs in elatıon ZUT eigenen Glaubensüberzeugung
reflektieren und daraus für eın erneuertes wechselseıtiges Verstehen, Sp1-
rıtuelle Vertiefung und gemeiınsames Handeln Gewıinn ziehen.
Wenn 6S arum geht, mıt Nichtjuden und Nıchtchristen ber die Bıbel
1Ns espräc kommen, wiırd wiıchtig se1n, die geschichtliche Tıie-
fendimens1iıon der 1ıbel, ıhre lıterarısche Vielfalt, die inhaltlıche
Miıtte ıIn Jüdıscher und christlicher Interpretation und den gottesdienst-
lıchen, wissenschaftlıchen und frömmigkeıtsbezogenen Umgang mıt ıhr

erschließen.
A TIi8 bıblıschen cnNnrıften erzählen in vielfältiger Weise VO  —; Gottes
Handeln mıt den Menschen In ihrer konkreten Geschichte. Dıie 000
Jahre der hebräischen reichen VO xodus-Geschehen ber ıch-
ter-, Königszeıt und babylonisches Exil bıs lange In dıe nachexılısche
Zeıt IDERN Neue Testament umfasst auch iımmerhın eınen Ze1itraum VON

100—-150 Jahren. VO Auftreten Jesu bıs den Gemeindebildungen welıt
1INSs römische eic hineın. In udentum und Christentum ist das Be-
wusstsein vorhanden, ass 6S Menschen SEWESCH sınd, dıe die Worte der

aufgeschrieben en S1ie künden ıIn vielfacher Weıise VO  u der
Begegnung mıt ott
Der tradıtionelle muslımısche orwurf, ın den jüdıschen und ıstlıchen
Offenbarungsbüchern sSe1 Gotteswort mıt Menschenwort vermischt, annn
deshalb gar nıcht als OrWUrverstanden werden.
— Hınzu kommt dıe lıterarısche Vıelfalt Wır fiınden in den bıblıschen
chrıtlten agen- und Legendenstoffe, geschichtliche Darstellungen,
ymnısche 1Eexte:; Prophetie, i1ısche und sozlale Aus  gen, Brie-
fe
Z ür die Jüdısche Überlieferung hat dıe ora also dıe » 5 Bücher
MOSe«) dıe höchste Offenbarungsqualität, und in ıhrer Miıtte steht dıie
Exodus-Erfahrung: die efreiıung sraels aus der ägyptischen Sklavere1,

die 1mM Bekenntnis immer wıleder erinnert wiırd.
Im Neuen 1 estament geht ach ıstlıchem Verständnıis zentral
das Zeugn1s VOIN der 1e Gottes, die den Menschen zute1l werden
lıel, indem y M Jesus Christus ıhnen sandte, der für S1e e  ©; starb und

ıne Fülle VO  — Beispielen sınd den bısher Bänden der drejyjährıg veranstalteten
Nürnberger Foren ZUT Kulturbegegnung Hamburg 982{{1.) entnehmen.
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auferstand. Darauf ren ıIn christlicher 4C dıe Verheißungen In den
alttestamentlichen Schriften hın Davon egen dıe verschıiedenen Verfas-
SCr der neutestamentliıchen Schriften In vieltältiger Weise Zeugn1s ab
Diese Vielfalt ist nıcht als angel, sondern umgekehrt als Reichtum
verstehen, we1l 1er dıe verschıedensten Lebenssıituationen, (jeme1lnde-
konstellatıonen und Problembereiche 1m Lichte der Begegnung mıt (jott
angesprochen und gedeutet werden. Eben deshalb kann dıe in der Bıbel
enthaltene Verkündigung auch für viele verschlıedenen Sıtuationen In der
Gegenwart Orıientierung und geben
Z A Judentum und Christentum o1bt 6S eıne reiche Tradıtion gottes-
dienstlichen, wissenschaftlıchen und frömmigkeitsmäßigen Umgangs
mıt der Die ora wırd 1mM autTie eines Jahres in ochen-
abschnıiıtten In den Sabbatgottesdiensten einmal ganz gelesen. Die Sorg-
falt auch des äußeren Umgangs mıt der lora miıt den 1m Tora-Schrein
aufbewahrten Tora-Rollen und ihrer lıturgisch geregelten Verwendung
1m Gottesdienst ist genulner Bestandteil Jüdıischer FrömmigkeıitspraxI1s
und TUC die ogroße Ehrfurcht VOoOrT dem Wort (jottes AU!  n In chrıistliıchen
Gottesdiensten en die Lesungen bıblıscher lexte ıhren festen atz
In den evangelıschen Konfessionen wırd der hohe Rang der och
Urc das »sola scriptura«-Prinzıp erhöht eın uUrc die CNFr111« ist
der Weg Jesu Christı als zentraler Offenbarungsinhalt erschlilelen
Iie Predigt ber eınen Bıbeltext hat zentralen Rang 1m Gottesdienst. Die

ist Ur-Kunde chrıistlıchen Glaubens 1m doppelten Sınne: als äalteste
Uun:! und als maßgeblıche Kunde, der alle spätere Lehrentwicklung

InNesSsSeCmM ist
Der Rang der wiırd sodann Uurc eiıne reichhaltıge Auslegungs-
tradıtiıon und -erfahrung bestätigt: Das Nachdenken ber die ora ist
fester Bestandte1 Jüdıscher Identität und konkretisiert sıch in eıner re1-
ten Tradıtion der Auslegung, Kommentierung und Aktualısıerung. SIie
bletet sıch konzentriert 1m Talmud ehre dar, der als palästinensI1-
scher bzw babylonıscher Talmud 1im bıis Jahrhundert ZU-

sammengestellt wurde, aber In Teılen schon als »mündlıche Tora« be1
der Ursprungsoffenbarung Sinal verankert wırd.
Im neuzeıtlıchen w1issenschaftlıchen Umgang mıt der hat sıch 1im
Christentum dıe sorgfältige rage anaC Was die verschiedenen Verfas-
en mıt ıhrer Verkündigung ursprünglıc intendıerten, als zentral heraus-
gestellt. Dazu mMussen relıg10nsgeschichtliche, zeiıtgeschichtliche und
lıteraturwissenschaftliıche Fragestellungen angewandt werden.
Das Bewusstmachen dieser Auslegungstradıtionen bildet den Kontext
eıner zeıtgemäßen interrel1ıg1ösen Begegnung mıt den bıblıschen nhal-
ten
ber auch die selbst bietet deutliche Anhaltspunkte für interrel1-
g1Ööse Zugänge
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Religionsübergreifende Perspektiven iın der biblischen Überlieferung?
Im 16 auf die Hebräische das Ite Testament ist die unda-
mentale Tatsache bedenken, ass Gott, der Israel erwählt und AUS

Ägypten herausgeführt hat, Herr der Welt ist Das olk Israel I1NUSS 1M-
iMneTr wleder lernen, ass der Heılswille Gottes, der ıhm zute1l wurde, 1m
tiefsten Sınne unıversal ist, auch wenn 6S selbst die Befreiung Aaus der
Knechtschaft, die abe der Gebote und die Begleitung durch die Ge-
sSschıchte als ıhm spezifisch zute1l gewordenes Geschenk rfahren hat
IDER macht schon die Urgeschichte (Gen 1-11) und der Übergang ZUF

Vätergeschichte (Gen 12ff) SIC  ar dam ist In den beiden Schöpfungs-
darstellungen Archetyp der Menschheıit nıcht Stammyvater 1Ur des N ol-
kes srael, sondern er Menschen. er ensch ist Abbild Gottes! Der
Bund, den (jott mıt oah ach der Sıintflut schlıeßt, gılt der Menschheit
und en ebenden Wesen insgesamt (Gen 9,9) Der Jahwist ze1gt, wI1e
Gott der Verderbtheit der Menschen ın em Strafhandeln doch
seine begleitende und bewahrende Zuwendung gewährt Und als die
Menschheıit hre Hybrıs 1mM Turmbau mıt der Sprachverwirrung
en INUSS, erhält Abraham die degenszusage für seinen Weg aus-

TUCKHC mıt dem Hinwelils: y SE in dır sollen werden alle (je-
schlechter der Erde« (Gen 12,3) Karl-Josef Kuschel hat deshalb die (Ge-
nesis » Die unıversale Eingangshalle Israels« genannt und eıne (JenesiSs-
Theologie der Religionen befürwortet?
Das UÜberraschtwerden und Beschämtwerden VOIN Menschen AaUus anderen
Völkern SsSOWwIle der prophetische Protest jeglıchen Heilsego1smus
in Israel ist eın run In den Schriften des en J1 estaments, der
immer wıeder ZUT Geltung kommt
Eın besonderes Anlıegen in der Prophetie ist, ass Israel sıch nıcht e1n-
fach auf seine rwählung verlässt, sondern sel1ner Berufung entsprechend
ebht und handelt
Umgekehrt leuchtet aber immer wlıeder auch die Universalıtät der Ver-
heißung auf, WEenlll die Propheten ıhre Heilsvisionen darbieten WIe ıIn
Jesaja und Micha 4, das Bıld VO  — der Völkerwallfahrt 1m ıttel-

steht mıiıt der Verheißung, ass die chwerter flugscharen
gemacht werden (Jes 2” MIı 4,3)
Eın besonderes eıspie für dıe freie (jüte und unıversale Barmherzigkeıit
(jottes und jeden Heilsego1smus sraels ist das Jonabüchlein.
Diese ohl erst 1mM oder Jahrhundert VOT T1SCTUS entstandene » NOo-

Das Folgende nach Johannes Lähnemann, Die Bıbel eın uch interrel1g1ösen
Lernens’”, 1ın (10dwin Lämmermann Hg.) Biıbeldidaktık ın der Postmoderne.
Klaus egenast Z.U) Geburtstag, Stuttgart 1999, 281—293,

Karl-Josef Kuschel, Bıbel und interrelıg1öser Dıalog. Perspektiven eiıner enesI1s-
Theologie der Relıgionen, ın Johannes Lähnemann Heg.) » Das Projekt Weltethos«
ın der Erziehung (Pädagogıische Beıträge ZUT Kulturbegegnung 14), Hamburg 1995,
120—129, 1723
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velle mıt ehrhaftem Charakter«10 ze1igt In humorvoller und 1rOon1-
scher Weise den Propheten Jona, wWwIEe seınen ıllen
Gottesboten unter den Heıden wırd und diese ıhn damıt beschämen, dass
sS1e das Gotteswort ernst nehmen.
Damıt sınd bereıts Linıen angedeutet, dıe 1Im Neuen Testament aufgegrif-
fen und weıter entfaltet werden.
eht Cn be1l ohannes dem Täufer darum, ass Israel sıch angesıichts des
kommenden Gerichtes (jottes nıcht ın falscher Sıcherheit wıegt und
»Früchte der Buße« bringt (Lk 3’3 3,8), trıtt be]1 Jesus der Heıls-
wiılle (jottes angesichts der anbrechenden Gottesherrschaft in den Vor-
dergrund. Er selbst stammt aus dem »Galıläa der Heiden« (Mt 4,15), ıst
mıiıt den Tradıtiıonen selnes Volkes vertraut, hat aber immer wıeder »auf
der Grenze« gelebt und Grenzerfahrungen gemacht auf der Grenze ZW1-
schen Judentum und He1dentum in Galıläa, auf der (Girenze zwıschen Be-
heıimatetseın und Unterwegsseıin ıIn (jalıläa und seınen Nachbarland-
schaften, auf der Girenze zwıschen dem fruchtbaren Kulturland und der
Wüste.!! Diese Grenzerfahrung schlägt sıch auch In sel1ner Verkündi-
gung und seinem Handeln nıeder etwa gegenüber dem heidnischen
auptmann VO  - Kapernaum (Mt 8,5Tf; T: 1) und gegenüber den Sa-
marıtanern. Von der Landschaftserfahrung in Galıläa her ist 6S auch mıt

verstehen, ass die Schöpfungsaussagen der bıblıschen Tradıtion für
Jesus wiıchtiger werden als dıe Gesetzestradıtionen. Dieser Bezugspunkt
des Wırkens Jesu hat ebenfalls EeIW. Entgrenzendes In sıch: Die üte
des Schöpfergottes kann nıe NUur partıkular interpretiert werden, sS1e stellt
sıch natıonaler und konfessionalıstischer ng ;ott
lässt seine Sonne aufgehen ber Böse und ute und regNCN ber (Je-
rechtg und Ungerechte (Mt 5,45)
IDERN Überschreıiten der Konfessionsgrenzen VONN seinem Gottesauftrag her
und des Menschen wıllen begleıtet Jesu Weg Hıer 1eg der
schärfste STIO des Feindeslıebe-Gebotes Jesus sucht den rel1g1ös
scheınbar indıfferenten 7 öllner eVvV1 auf und macht ıhn ohne jede Be-
kenntnisprüfung seiınem Miıtarbeıiıter. Der Skopos des Gileic  1SSES
VO armherzigen Samarıter ist, dem iıhn agenden Schriftgelehrten
klarzumachen, dass eın Samarıter Inbegriff glaubensmäßiger run-
nıgkeıt SCHIEC  iın der Nächste werden kann, als der, der das
(Gjottes WITrKI1C verstanden hat
In den Evangelıen ist och das Staunen darüber spüren, ass Jesus
wiıirklıchen Glauben nämlıch grenzenloses Vertrauen In die raft der in
iıhm gegenwärt  1gen Zuwendung (Gjottes auch be1 Heıden findet (Mt
6.3M:; 1 Besonders provokant ıst die Z  ung VON der egeg-
NUuNng mıiıt der »Syrophönızler1ın« , Mt 15,.214%) Hıer wırd do-
kumentiert, WIeEe Jesus bereıt ist lernen (und ZWAar VO  - eıner Frau, dıe

Werner Schmidt, Eınführung das Alte 1 estament, Berliın/New ork “1982., 286
11 Johannes Lähnemann, Evangelısche Religionspädagogiık In interrel1g1öser Per-
spektive, Göttingen 1998,
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och dazu Heı1ıdın ist!), dass CTr nıcht NUr den verlorenen Schafen des
Hauses Israel gesandt ist. Schließlich: Im Gleichnis VO Endgericht ist
die Poinnte enthalten, ass die endgültige Entscheidung ber dıe Men-
schen nıcht ach ıhrer Konfession a sondern ach einem anderen
Maßlßstab » Was ihr einem dieser me1ı1ıner geringsten erg habt,
das habt ihr mIır getan!« (Mt
Der alßßstab der Liebe Gottes, w1ıe Jesus ıhn verkörpert, ist dabe1 In ke1-
1TCcT Weise »das Judentum« gerichtet, Aaus dessen Glaubenstradıtio-
HE Jesus vielmehr lebt, sondern 1eg qUCr menschlıchen rund-
tendenzen in allen Ideologien und Relıgi1onen (einschließlich der christlı-
C  en ass 1im Angesicht (jottes der ensch jenseı1ts VO  — Können und
Vermögen aNngCNOMMECN ist nıcht ach dem Ma se1ner Leıistungs-
fähigkeıt, sondern ach dem Maß se1lner Liebesbedürftigkeit.
Seine einziıgartıgen Konturen erhält der Weg der 1e (jottes ach dem
Zeugn1s der Evangelıen durch das Leiden un Sterben esu Sie zeichnen
das Bıld Jesu, wı1ıe dem machtpolitischen Kalkütl se1iner Gegner aus-

geliefert und VON seinen üngern verlassen., verleugnet wiırd. Und dabe!1
bleıbt doch der, der auch In diesem Ausgeliefertsein selıner Sendung
treu ist bıs hın ZUT Bıtte für seıine Feinde.
Bestätigt und gültıg wırd dieser Weg gemäß den neutestamentlıchen
Zeugen urc die Ostererfahrung Die Erkenntnis, ass der ekreuzıgte
ebt (dıe den Jüngern ıhren eigenen 7Zweiıfel zute1l wurde), wırd In
dre1 chtungen interpretiert, die für die Entwiıcklung des ıstlıchen
aubens fundamentale edeutung erhalten en
1 SIie Schlıe den Glauben die Auferweckung e1n, die urc  Tre-
chung der aC des es
2 SIıe egründe die Vorstellung VOIN der rhöhung Jesu stl, se1ner
Herrschaft ber alle ächte und ewalten

Sie führt ZUT »Sendung«: Dıie dessen, W as Jesus gele
und getan hat, wird VOINl den Jüngern IICU als ıhr uftrag egriffen.
Es ist deutlıch, dass dieel des Evangelıums be1 Jesus selbst, das
be1 ıhm immer wieder siıchtbar werdende Staunen ber die Weıte der
Güte (jottes eınen zentralen Ansatzpunkt bietet, der in der Begegnung
mıt den gegenwärtig relevanten Relıgi1onen und Weltanschauungen
entfalten ist.
Hıer ıst auch eın Ansatzpunkt, 1m interrel1g1ösen Dıalog Weg Jesu
lernen. Die Beispiele des ahrhunderts, wWwIe Schweıtzer, Ma-
hatma Gandhı, Dietrich onhoefter und Martın Luther Kıng, dıie sıch Je
besonders und doch auch mıt religionenübergreifender Erfahrung
Jesus orljentiert aben, zeigen das A

Spuren interrel1g1ösen Denkens und interrelı1g1öser Erfahrungen finden WIT VO  -

hler daus uch weılteren Stellen des Neuen J1 estaments ın der Apostelgeschichte,
ın den Reden jeweıils den relıg1ösen Vorerfahrungen der Hörer angeknüpft

wırd wIe twa ıIn der Areopagrede des Paulus (Apg;
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Lernwege mıt der Bıbel be1 interrel1g1öser Begegnung
Es lassen sıch Trel Ebenen be1 relıg1onsübergreifender Wahrnehmung
und Erschließung bıblıscher TIThemen und Texte beschreıiben
Die ene ist die Möglıchkeıt, »Z.Uu (jast« se1n be1 den Jüdıschen
Auslegungen der Hebräischen und den christlıchen Auslegungen
des en und Neuen 1 estaments und ZWaTr mıt der Interpretations- und
Aktualıisierungsvielfalt, die sıch 1er darbieten kann Wo das institut10-
nalısıert werden kann etwa 1M eben- und Miıteinander der Ausbildung
Jüdıscher, chrıistlicher und muslımiıscher Theologinnen und eologen,
Relıgionslehrerinnen und Religionslehrer erg1bt sıch eıne authentische
Erfahrung, dıe vorgefasste Beurteilungsschemata chnell entgrenzt.
Die 7zweıte ene ist dıe Herausforderung für die Exegeten, iıhre Aus-
legung In dem Bewusstsein treıben, ass änger anderer Relıg10-
nen und Weltanschauungen hnen gleichsam ber die chulter schauen:
Ich betrachte die neutestamentlichen Jlexte wacher und gCNAUCT, wenn
ıch üdınnen und uden, Muslımiınnen und Muslıme als explızıte der
ımplızıte Gesprächspartnerinnen und -partner SCHCH habe
Die drıtte und besonders 1e] versprechende ene ist das gemeın-
Samne Lesen, Entdecken und Arbeıten bıblıschen Jlexten und IThemen
Was auf dieser ene möglıch ist, sol] 1m Folgenden 1er Themen-
bereichen exemplıfızıert werden: der Schöpfungsthematık, X1S-
tenzfragen 1m Lichte der Gottesbegegnung eiıspie Von Psalmen und
10b und SCHHEBLIC ethischer Grun  agen.

Beıispielthemen interrel1g1ösen Z/ugangs ZUT

Es kann konstatiert werden, ass 1Im Bereich der Schöpfungslehre VO  —

den bıblischen rundlagen AdUus die Verständigungsmöglıichkeıiten ZW1-
schen den monotheistischen Reliıgionen sehr welıt gehen: Sıe antworten
mıt ıhrer ede VO  — (jott als dem chöpfer auf dıe Erfahrung, dass der
ensch sıch nıcht selbst geschaffen hat, ass ıhm se1ıne Exı1istenz, seıne
Lebensgrundlagen vielmehr vorausgegeben, gesche sind!®. Für uden,
Chrısten und Muslıme (und Bahä1’s) ist Gott, der alle iırdıschen Mög-
lıchkeıiten adıkal überste1gt, der Herr ıst ber Raum und Zeıt Sıe gehen
ebenfalls davon auS, dass Gjott dem Menschen das en gegeben hat
als der »Krone der Schöpfung«, als »Ebenbild« bzw »Khalıfa«, also als
Stellvertreter (jottes: (jottes Stelle sol] der ensch die Erde verwal-
ten, soll verantwortlich dıe chöpfung bewahren. Sıe können 1mM
Rahmen der Schöpfungslehre VON (jottes onädıger Zuwendung Z

Dies und das olgende nach: Johannes Lähnemann., Christentum und Islam Ver-
ständıgungsmöglıchkeıten In der Gottesirage, ın Ders. Hg.) Erzıiehung Z.UT Kultur-
begegnung (Pädagogische Beıträge ZUT Kulturbegegnung 3) Hamburg 1986, HOAs-
109, 104
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Menschen sprechen: »Insofern (jott den Menschen se1ner Verfeh-
lungen nıcht verlässt, sondern immer wıieder (jottesboten schickt, die die
Menschen aufrütteln, mahnen, (Gjottes Verheißungen und Gericht VeT-
künden und S1e NEeuUu selne Gebote bzw seine Rechtleitung
würde der uslım welsen.
Von er g1bt w Geme1Linsamkeıten für die Siınngebung des Lebens und
den Auftrag des Menschen: Dankbarkeit Ffür die Schöpfung und Verant-
wortung für S1e, Solidarität mıt allen Kreaturen, Sinngebung für en
nicht dem E201SMuS verfallenes Leben, Geborgenheit UU dem Glauben

Gott, Kritik der Vergötzung VOo.  _ innerweltlichen Zielen, Einsatz für
Schwächere und BenachteiligteInterreligiöse Zugänge zur Bibel  79  Menschen sprechen: »Insofern Gott den Menschen trotz seiner Verfeh-  lungen nicht verlässt, sondern immer wieder Gottesboten schickt, die die  Menschen aufrütteln, mahnen, Gottes Verheißungen und Gericht ver-  künden und sie neu an seine Gebote bzw. an seine Rechtleitung — so  würde es der Muslim sagen — weisen.  Von daher gibt es Gemeinsamkeiten für die Sinngebung des Lebens und  den Auftrag des Menschen: Dankbarkeit für die Schöpfung und Verant-  wortung für sie, Solidarität mit allen Kreaturen, Sinngebung für ein  nicht dem Egoismus verfallenes Leben, Geborgenheit aus dem Glauben  an Gott, Kritik an der Vergötzung von innerweltlichen Zielen, Einsatz für  Schwächere und Benachteiligte ...«14  Innerhalb dieses Verständigungsrahmens gibt es in der jüdischen wie in  der christlichen Sicht der Bibel je spezifische Akzentuierungen, die das  Schöpfungsthema in bestimmten Richtungen entfalten. Dabei kommt es  zu Existenzdeutungen und ethischen Erkenntnissen, die über die Reli-  gionsgrenzen hinweg als herausfordernd und bereichernd begriffen wer-  den können:!> Spezifisch für das Judentum ist, dass die Rede von der  Schöpfung eng mit Gottes Weg und Willen für sein Volk zusammen-  hängt. So kann man am Festkalender des Judentums beobachten, wie in  ihm einerseits die Rettungserfahrungen repräsentiert werden, während er  sich andererseits am Kreislauf der Natur orientiert. Er kann damit auch  in den Einklang mit der Natur einüben. Eine besondere Bedeutung erhält  hier der Sabbat — der siebte Tag —, an dem Gott ruht. Er gilt Juden als  Symbol für die Freiheit des Menschen, als Symbol der Ruhe, als Symbol  der Gleichheit aller Menschen und als Gebot, auch Tieren und Pflanzen,  ja der ganzen Natur eine Atempause der Erholung zu gewähren. Das  Sechs-Tage-Werk repräsentiert (zusammen mit dem Sabbat) den Grund-  rhythmus, in dem der Mensch leben und im Zusammenhang mit der gan-  zen Schöpfung Verantwortung übernehmen kann.  Für christlichen Glauben ist kennzeichnend, wie Jesus von der Güte  Gottes spricht, die keinen ausschließt. Gott lässt vielmehr seine Sonne  aufgehen über Böse und Gute und regnen über Gerechte und Ungerechte  (Mt 5,45). Damit begründet Jesus die Liebe, die selbst dem Feind gelten  soll. Er kann die gute Ordnung der Schöpfung auch als Grundlage für ein  heiles Zusammenleben von Mann und Frau heranziehen (Mk 10,6—9).  In der neutestamentlichen Theologie wird dann entfaltet, wie der Lie-  beswille Gottes, der sich in Jesus Christus ereignet, von der Schöpfung  an der Wille Gottes ist (so im Prolog zum Johannes-Evangelium, Joh  L1 Kok1.15).  14 Ebd.  15 Das Folgende nach Markus Shalom Schroll, Johannes Lähneman und Rabeya  Müller, Schöpfungsglaube — Naturwissenschaft — Weltverantwortung — Gemeinsame  Herausforderungen für Juden, Christen und Muslime, in: Werner Haußmann und  Johannes Lähnemann (Hg.), Dein Glaube — mein Glaube. Interreligiöses Lernen in  Schule und Gemeinde, Göttingen 2005, 95—-110, 96f.«14
Innerhalb dieses Verständigungsrahmens g1bt 6S in der Jüdıschen wWwI1e ın
der christlıchen 1C der Je spezıfische Akzentuıerungen, die das
Schöpfungsthema In bestimmten Rıchtungen entfalten. el kommt D

Ex1istenzdeutungen und ethıischen Erkenntnissen, dıe ber die elı-
g10nsgrenzen hinweg als herausfordernd und bereichernd begriffen WEeTI-
den können: !> Spezifisch für das Judentum ıst, ass dıie ede VO  —_ der
chöpfung CN mıiıt Gjottes Weg und ıllen für se1n olk Zzusammen-

hängt So kann INan Festkalender des Judentums beobachten, wI1e ın
ıhm eiınerseıts dıe ettungserfahrungen repräsentiert werden, während
sıch andererseıts Kreislauf der Natur orlentiert. Er annn damıt auch
ın den Eınklang mıt der Natur einüben. ıne besondere Bedeutung erhält
1er der Sabbat der sıebhte Jag dem (Gjott ruht Er gılt en als
Symbol für die Freıiheit des Menschen, als Symbol der Ruhe, als Symbol
der Gleichheıit er Menschen und als ebot, auch Tieren und anzen,
Ja der SaNZCN Natur eıne Atempause der rholung gewähren. Das
Sechs-Tage-Werk repräsentiert (zusammen mıt dem Sabbat) den rund-
us, INn dem der ensch en und 1mM Zusammenhang mıt der all-
Ze1N chöpfung Verantwortung übernehmen kann
Für christlichen Glauben ist kennzeichnend, wI1e Jesus VON der (jüte
(jottes spricht, dıe keinen ausschlıelit. (jott lässt vielmehr seıne Sonne
aufgehen ber Böse und Gute und regnNCnN ber Gerechte und Ungerechte
(Mt 5,45) Damıt egründe Jesus dıe 1ebe, dıe selbst dem eiın! gelten
soll Er kann die gute Ordnung der chöpfung auch als rundlage für eın
heıles Zusammenleben VON Mannn und Trau heranzıehen (Mk
In der neutestamentlichen eologıe wiırd dann entfaltet, WIe der 141e
eswiılle Gottes, der sıch In Jesus T1STUS ere1gnet, VON der chöpfung

der Wiılle (Gjottes ist (So 1mM Prolog Johannes-Evangelıum, Joh
L.IE: Kol .13}

Ebd
Das Folgende nach Markus Shalom Schroll‚ Johannes Lähneman und Rabeya

Müller, Schöpfungsglaube Naturwissenschaft Weltverantwortung (jemelnsame
Herausforderungen für Juden, Chrıisten und Muslıme, ın Werner Haußmann und
Johannes Lähnemann Hg.) Dein Glaube meın (Glaube. Interrelig1öses L ernen in
Schule und Gemeıinde, Göttingen 2005, 95—] l % 96f.
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Hıer ist dann auch der UuSDI1C auf den Koran fruchtbar Eın besonderes
Motiv seıner Aussagen ist der Hınweils auf die gute Ordnung der chöp-
fung, dıe der ensch sehen und erkennen kann, dıe D erforschen und
verantwortet gestalten soll (z.B>
Diese dıalogische Auseinandersetzung mıt der Schöpfungsthematik kann
auch helfen, 1mM Diskurs mıt Naturwissenschaft und Umweltethik der
lıg1ösen Perspektive Geltung verschaffen, weıl die bıblıschen und ko-
ranıschen Schöpfungstexte nıcht unter der vordergründigen rage des
»So-Geschehen-Seins« in den IC MMECN, sondern dıe zentralen
Motivationen und Intentionen herausgehoben werden.
Für eine Aaus dem Schöpfungsglauben ableıtbare Miıt- Welt-Eth1 bedeutet
das
»} Sıch der Miıtgeschöpflichkeıit bewusst werden.

Sıch den schwächeren Miıtgeschöpfen zuwenden.
Das E1ıgeninteresse indıvıduell und gesellschaftlıch zurücknehmen.
Mut Handeln für die Schöpfung entwiıickeln.
Die Gewalt die Schöpfung eindämmen «16

Was der Schöpfungsthematıik als ematı interrel1g1ösen Dıalogs
bereıts sıchtbar wird, nämlıch die Erfahrung, WIEe 1mM bıblischen Rahmen
zentrale Existenzfragen 1m Lichte der Gottesbegegnung rhellt werden,
lässt sıch och vielfältiger eıspie der Psalmen und des Buches Hiob
verdeutlıchen.
Die Psalmen Sınd nıcht 11UT fester Bestandteil des Betens und der Litur-
gıen In en Rıchtungen des Judentums und des Chrıistentums, sondern
gelten auch dem siam als eines der heiliıgen Bücher und werden darüber
hınaus Von Menschen verschiedenster relıg1öser und weltanschaulicher
Urıientierung gehört, gelesen und gebetet. Hedwig VoN Peinen bezeichnet
dıe Psalmen als »Gebetbuch der großen Ykumene«17. Fragen ach dem
er und ohın, ach dem Zıiel des Lebens, ach er  er Lebens-
gestaltung, aber auch ach Feindschaft, ach Schuld, Vergeltung und
Vergebung und ach der Bewältigung VON Grenzerfahrungen wWwI1Ie
Scheıtern, Unglück und Tod SInd Grundfragen, dıe In den Psalmen VeT-
dichtet und ıIn konkreter Bıiıldlıchkeit ZUT Sprache kommen.
Ingo Baldermann hat In plural ammengesetzten Schulklassen mıt
Psalmworten Kınder ermutigen können, Noter  ngen ebenso WIe
Hoffnungen elementar auszudrücken und Urc ıhr Zur-Sprache-Bringen
Hılfen ZUT Bearbeıitung und Bewältigung gegeben. Worten wI1e »IC
versinke 1m tiefen Schlamm, eın rund 1St« (Ps 69,3) oder » Meıne

Gerhard Lindner, Schöpfungsglaube Naturwissenschaft Weltverantwortung.
Entwürtfe für dıie Sekundarstufe I7 In Johannes Lähnemann Hg.) [)as Wiıedererwa-
hen der Relıgionen als pädagogische Herausforderung (Pädagogische Beıträge ZUT

Kulturbegegnung 10), Hamburg 1992, 303—312, 306, zusammengefasst nach (rünter
Altner. [)as Verhältnıis VO  —_ eologıe und Ökologie, ın JRP 39 Neukirchen-Vluyn
1987, /1—82, 79%.

Hedwig-Teresia VOoN Peinen Hg.) »Zeıg MIr den Weg, den ich gehen soll«.
Psalmen Gebetbuch der großen Ökumene. Regensburg 1981
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eele 11l sıch nıcht rosten lassen« (PS en dıe Kınder Be-
drängn1ssıtuationen elementar formulıeren können Worten WIC » Von
allen Seliten umg1bst du miıch und hältst deıne and ber (Ps 139
oder »Ich werde nıcht sterben sondern eben« (Ps 118 / dıe ff
d und Vertrauensdimens1ion der Psalmgebete mıtempfinden kön-
nen 18

Wıe muslımıscherseıts Psalmen rezıplerbar sınd Z Salım Abdul-
lah Ausführungen salm 46 (»Gott 1st unseTe Zuflucht und Stärke
e1in bewährter Helfer en Nöten «) indem e1in oham-
meds heranzıeht »() (jott iıch ehme Zuflucht VOT Deinem Zorn
be1 Deınem Wohlgefallen und VOoOT De1iner Strafe be1 De1iner ergebung
Ich suche Zuflucht VOT Dır be1 Dıiır!« Er erläutert dazu »I iese Vertrau-
ensformel OTIIeNDa: die jJjeife ıslamıscher Gebetserfahrung und dıe ähe
bıblıscher Tradıtion Hıer wırd alle menschlıche chwache auf (jott g_
worfen Im Wıssen das verletzte ec Gottes 1e der ensch

dem dem Verantwortung egen hat für JTaten Im Ver-
trauen auf (jottes allgegenwärtige und vergebende 1e auf es
umfassende ysich selbst vorgeschriebene« Barmherzıigkeıt wendet sıch

ihn «19
Kın eiıspie für eiNe interrelıg1öse Begegnung MIt dem 10D-DuUuC
SCINECET bıblıschen Fassung biletet dıie muslimiısche Religionspädagogin
eyza Bilgin ihrem Beıtrag ZU Nürnberger Orum 2000 ema
dem iıslamıscher eologıe verschiedentlich angewandten Prinzıp, auf
Bıbeltexte ergänzenden Verstehen koranıscher Aussagen zurückzu-
greifen, WEeI1IS SIC darauf hın, dass entsprechend dem Anlıegen, mIT den
Prophetengeschichen gute ehren weıterzugeben, Koran mitgeteılt
werde, »dass der Überlieferung den voraufgegangenen Bü-
chern, also en und Neuen 1 estament, das Heılıge Buch des
siam VOT em diese rüheren Aufzeichnungen erıinnernNn 111 «21
Vor dem Hıintergrund des Erdbebens Vo August 999 der Türkel
mıiıt SCINEN vielen unschuldigen Opfern wendet S1IC sıch der Theodizee-
rage und ore1i dazu auf dıe Hıob-Buch festgehaltenen Erfahrun
gCcnh mıi1t dem Ergehen des leiıdenden und VOT Gott klagenden 10b und
den ı1sputen Gottes Gerechtigkeıt zurück In 10 Weg spiegelt
sıch für S1C e1inNe Fragen die der Gegenwart unverändert VINU-

18 Ingo Baldermann Bıblısche Worte als Lebensbrot für Kınder Johannes Läh-
NemMann Heg.) Bewahrung Entwicklung Versöhnung Religiöse Erziehung
globaler erantwo:  g (Pädagogische Beıträge ZUT Kulturbegegnung 23) Hamburg
2005 2397246

Salım (Gedanken Muslım zum 46 Psalm, Peinen, Psal-
INCNN, S3 C

Beyza Bilgin, Prophetengeschichten als Inspıratıon für ethische Bewusstseıinsbil-
dung, Johannes Lähnemann (Hg Spirıtualität und ethische Erziıehung. rbe und
Herausforderung der Relıgionen Referate und Ergebnisse des Nürnberger Forums
2000 (Pädagogische Beıträge ZUTF Kulturbegegnung 20) Hamburg 2000 388—395
24 Ebd 389
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lent sınd und Muslıme wWwI1e en und Christen betreffen Es ıst interes-
sant, ass ıhr offenkundig die Perspektive des 10b-Buches In dieser
etztlich unlösbaren rage ass nämlıch (Jott 10hb aus seiner chöpfer-
souveränıtät heraus belehrt und 1Cc in seinem Recht-sein anerkennt

näher ist als die Vorstellung christlicher Theologıe, dıe ott ın Jesus
der Seıite der Leidenden, gerade auch der Unrecht Leidenden sıeht
Hıer erganzen und befragen sıch die Sıchtweisen in den verschıedenen
Relıgionen und können helfen, sıch schwersten Ex1istenzerfahrungen
tellen
Interrelig1ös können 1im Umgang mıt der Bıbel besonders auch dıie ıblı-
schen Begründungen und Entfaltungen der Ethik bearbeitet werden: Der
Dekalog aus dem en Testament ist für uden, Christen und Musliıme
eıne malßgebliche Rıchtschnur In der VO  - Hans Küng entworfenen und
eim »Parlament der Religionen« in Chıicago 993 unterzeiıchneten »Er-
klärung Weltethos« werden In Zusammenführung und posıtıver
Fassung der ethischen Gebote des ekalogs mıt den bud:  istıschen La1-
engeboten dıe » Vıer unverrückbaren Weisungen« SCWONNCHI, die ach
der mıt der »Goldenen Regel« gegebenen Grundmaßgabe inhaltlıch ent-
faltet werden: » 1 Verpflichtung auf eine Kultur der Gewaltlosigkeıt und
der TO VOoOrT em en Verpflichtung auf eiıne Kultur der SO-
lIıdarıtät und eiıne gerechte Wırtschaftsordnung. Verpflichtung auf eıne
Kultur der Toleranz und eın en ıIn ahrhaftıgkeıt. Verpflichtung
auf eıne Kultur der Gleichberechtigung und die Partnerschaft VO  — Mannn
und Frau. «22 el wırd die sozlale Dımensı1on, die be1 den Geboten In
der immer mıiıt 1m 1C ist, bewusst mıt thematiısıert. So kann die
Relevanz 1D11SC egründeter erhaltensmaßstäbe für dıe Friedens-
frage, dıe Umweltverpflichtung, soz1ale/wiırtschaftlıche Verantwortung,
eıne der Kommuntikatıon und der Partnerschaft erschlossen WEeTl-

den, wobel dıe Verständigung und Kooperatıon zwıschen den Relıgionen
und mıt humanıtär orlıentierten nichtrelig1ös geprägten Menschen und
Gruppen VOIN vornhereın mıt 1m 1C ist ıne besondere inhaltlıche
ähe ıst e1 den Themen des Konziliaren Prozesses für Gerechtig-
keıt, Frieden und Bewahrung der Schöpfung gegeben.
In den genannten Feldern kann dıe elmıt bıblıschen Jlexten orljentlie-
rend, sinnstiftend, grenzüberschreıtend, sozlalkrıtisch und soz1alethisch
ermutigend wiırken: Die Jüdıschen Gebote ZU Schutz der Fremden, die
Ideologıie- und SOoz1a  101 be1 den Propheten, die Gleichnisse Jesu VO
Verlorenen und VO armherzigen Samarıter enthalten ethische Heraus-
forderungen, die ber die Zeıten, die Relıgions-, Kultur- und Sozlalgren-
Z hinweg ıhre Lebendigkeıt und Aktualıtät enalten en

Hans Küng und Karl-Josef Kuschel Hg.) Erklärung ZU Weltethos, Mün-
chen/Zürich 993
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SO können interrelı1g1öse /ugänge ZUT Bıbel für die ber die ZG-
nannten Beispiele hınaus och viele weiıtere Möglıiıchkeiten gibt“> OT1-
zonteröffnend, entgrenzend und zukunftsweisend C6 Wege zeigen.
uch im Schwierigen, Nıcht-Harmonisierbaren (wıe der Präsenz (jottes
1mM Leidensweg Jesu ach den Evangelıen können ber die Konfes-
s1ionsgrenzen hınweg tief relıg1öse Grunderfahrungen wahrgenommen
und geachte werden. Das Bewusstseıin des ımmer größeren Gottes«,
der STEeTis IICU Aaus den Verstrickungen des Ego1smus heraus ruft und
Ziel der Geschichte Leı1d, Not und Tod eın Ende setzt, kann ermutigen,
In interrel1g1ösen Zugängen immer wıeder C Entdeckungen und
mıt der machen.
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